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Friſchfröhlicher Kampf.
Die Kalſertrenen werden munter vder beſſer der

Geſamtblock aller regktionärer Elemente fühlt ſich
wieder. Unter dem Drucke, der von außen auf dem
deutſchen Volke laſtet und durch die verſchiedenſten an
dauernden ſpartakiſtiſchen Putſche ermutigt, glauben
alle diejenigen,

die das deutſche Volk in den Abgrund geſtürze

gaben, ihre Stunde für gekommen. Schon vor einiger
Zeit ſind ſie wieder herausgekrochen aus den Schlupf-
winkeln, in die ſie der Sturmwind der Revolution ver
jagt, und jetzt glauben ſie in ihrer unglaublichen Frech-
heit und Vermeſſenheit die Zeit für gekommen, dem
deutſchen Volke wieder den Küraſſierſtiefel auf den
Nacken zu ſetzen.

Die Uneinigkeit der Arbeiterfehaft,
die lIeidenſchaftlichen Kämpfe der verſchiedenen ſoziali
ſtiſchen Gruppen untereinander, um den Weg, nicht
um das Ziel, die blödſinnigen Putſche der mit gierigen
ZJudifferenten durchſetzten kommuniſtiſchen Partei geben
den Herren den Mut, jetzt wiederum den Mund zu
ſpiven, trotzdem ſie nach ihren Taten in der Vergangen-
heit längſt ausgepfiffen haben müßten. Aber wie immer
in der Weltgeſchichte, kann man auch jetzt in Deutſch
land feſtſtellen, daß extreme Rechte und extreme Linke
ſich großartig in die Hände arbeiten. Während Sparta-
kus mit bewaffneten Aufſtänden das Bürgertum nach
rechts treibt und die Regierung zwingt, im Jnnern
Deutſchlands eine Armee zu halten, die ohne Spartakus

Die Väter des Spartakismus ſitzen weit, weit rechts und
die Förderer der Reaktion dagegen ganz, ganz links.
Wenn der Schleier, der gerade jetzt in ſo manchen Fragen
den klaren Blick des deutſchen Volkes beeinträchtigt,
nicht gar ſo dick wäre, dann würde das verderbliche Ge-
baren der Treiber erkannt und erfolgreich bekämpft
werden. Es iſt dies die Aufgabe der Arbeiter
ſchaft, denn, obwohl es um das Wohl des ganzen Vol-

kes im allgemeinen geht, geht es ganz beſonders um
das Wohl und Weheder Arbeiterſchaft und
um den Sozialismus, um die Erreichung des
allen gemeinſamen Zieles. Die Arbeiterſchaft wird ſich
beſinnen müſſen, und wird ſich beſinnen, ob nun früher
oder ſpäter, daß ſie ihre Ziele nnr im Zuſammen-
gehen, nur in gemeinſamer Front und ei-
nigem Wollen erreichen kann, und daß ſie nur unter
dieſen Bedingungen derer Herr werden wird, die jetzt
die Zeit für gekommen halten, den

Erfolgen der Revolution das Genick abzubdrehen.

Das reaktionäre Treiben der Jetztzeit iſt ein Skandal,
der zum Himmel ſtinkt. Die monarchiſtiſchen
Straßenkundgebungen in Berlin am vergangenen Sonn-
tag haben dieſem Treiben die Krone aufgeſetzt. Dagegen
muß die Regierung energiſch einſchreiten; es genügt
nicht, wenn ſie verſichert, daß ſie mit allen ihr zur Ver
fügung ſtehenden Machtmitteln monarchiſtiſchen Put-
ſchen und nationaliſtiſchen Krawallen entgegentreten
wird.

Vielleicht war es ſehr gut, daß die Reaktionäre am
Sonntag in Berlin ein wenig demonſtriert und provo-
ziert haben; damit haben ſie zurzeit die Welt auf ihre
Nochexiſtenz aufmerkſam gemacht und

das Signal zu einem Kampf gegeben,
den jeder Sozialdemokrat mit ganz ande-
rer Begeiſterung führt als die aufge
zwungene Abwehr gegen links. Es iſt vollkommen
richtig, wenn geſagt wird, daß die Regierung in den letzten Sechen nicht genug getan habe, um die Reaktion
ans den Machtpoſitionen zu werfen, die ſie noch inne
hat, aber dabei muß man bedenken, daß Spartakus mit
ſeiner ewigen Putſcherei die Regierung ja geraden Wegs
hierzu nicht kommen ließ. Der Selbſtzerſleiſchung des
Proletariats hatte die Rechte mit vergn ügtem
Grinſen zugeſehen und glaubt nun, beide Teile ſo
weit geſchwächt, daß ihre Stunde gekommen iſt.

Aber noch iſt es nicht ſo weit. Die 9Reaktion
vat ſich ſehr verrechnet, wenn ſie glaubt, daß das dentſche
Volk aus Bolſchewiſtenangſt unter ihre Fittiche
kriechen wird. Wenn die reaktionär Geſinnten, die in
zen Unrnhewochen der Regierung ihre Diende
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damit rechnen, daß der Dank ihre Herrſchaft ſein werde,, land ſich geweigert hatte, ſeine Handelsſchiffe ohne jedeſo wird ſich zeigen, daß ſie ſelber, nicht die Regierung, Gewähr er Wer ſteruikeherenz a en

die Blamierten ſind. laſſen. Der deutſche Unterſtaatsſekretär v. Braun hatDie ganze reaktionäre Bewegung iſt nöch jetzt im dies einwandfrei nachgewieſen.
Keime zu erſticken, wenn die Regierung energiſch vor Wenn ſo Deutſchland aufs ehrlichſte beſtrebt iſt, ſie

ugeht und die allen billigen der Entente zu Wee wenn dieſe nun ihrerſeits auch ein gewiſſes Entgegen-Arbeiterſchaft ſoweit Vernunft wahrt, e 9 r edaß ſie nicht ſo werden auch auf po m Gebiet die Pariſerre Konferenzbeſchlüſſe noch ſcharf beſchnitten und alle
Pläne einer Zerſtückelung Deutſchlands verworfen wer-Freilich müſſen wir auch von der Reichsregierung den müſſen, Tat on hſehiber der Krieg aufs neue

und namentlich von der preußiſchen Regierung verlan entkrennt und ganz Mitteleurova ſich in euen bolſche

gen, daß ſie ungeſäumt alle Mittel ergreift, um wiſtiſchen Feuerherd verwandelt.
den Uebermut der Gegenrevolutionäre zu zähmen. Wie Die Lage in Ungarn.
das geſchehen ſoll, darüber kann gar kein Zweifel ſein Wie die P. F. N. aus Wien erfahren, iſt die tele
Die Tägliche Rundſchau frägt in ihrer Dienstagabend pruiſoe Verbindung nach Budapeſt noch immer unter-
r halb höhniſch (aber doch mit harex brochen, ſo daß man beſtimmte Nachrichten über den
Angſt), s denn Ausnahmgefetze gegen das „nati o KDBerlauf der Ereigniſſe nicht erhalten kann. Jedenfalls
nal e 27 fen werden ſollten oder ob ſcheint nicht alles ſo ruhig verlaufen zu ſein, wie dieman wint nengewehte gegen „vaterlands Funkſprüche melden. Auch gewinnt man den Eindruck,
bewußte“ Männer aufgefahren werden Solange die ß. die ganze Bewegung vielmehr eine natis-
Reaktion ſich anf dem Boden der Geſeslichteit halt nale als eine bolſchewiſtiſche iſt, gleichſam

der letzte Verzweiflungsſchritt, zu dem diekeines von beiden. Aber der Weg muß weiter gegangen Entente das Land durch ihre Behandlung gezwungen
werden, der z. B. damit beſchritten worden iſt, daß an Hat.
ſtelle von zwei Reaktionären zwei Sozialdemokraten zu Ueber die Beſetzung Preßburgs durch die Jtaliener
Oberpräſidenten der Provinzen Schleßen und Schles- konnte auch nichts Beſtimmtes in Erfahrung gebracht
wigHolſtein ernannt wurden, oder daß der ſtockkonſer werden. och iſt mit ziemlicher Gewißheit anzune
vative Dr. Michgelis in ſeiner Eigenſchaſt als Ober men, daß es ſich dabei nicht um einen Konflikt handelt,
präſident von Pommerxn durch den demokratiſchen Dr. ondern daß dieſe Beſetzung entweder auf Wunſch derLippmann erſetzt wurde. Wenn in dieſer Weiſe mit et oder zumindeſtens im Einvernehmen

mit ihnen erfolgt iſt.12 Oberpräſidenten und 36 Regierungspräſi n Wien herrſcht auch weiterhin Ruhe. Die Er-ahten wird wenn man beiden wos einige e Dr. Friedrich Adiers in der Ar r

S rege m J unmögkichEnde auch noch mit der Oppoſition der Herren Amts dem t i anzu
vorſteher und Gemeindevorſteher fertig werden. Man ſchließen, hat jedenfalls auf die Maſſen außerordent
t S ne m der a des lich beruhigend gewirkt.

8 u r Einſchmelzung r enkmäler anzufangen (obwohl es nichts ſchadet!), aber niemand hätte e preußiſche Koualltionskegierung
z. B. etwas dagegen. wenn der preußiſche Kultusminiſter

7 W ce r ommen, auch in Pretwas beſſer vor der Schmach ſchätzen Koalitionsregierung unter Hinzuziehung des FTtrum
würde, auf Befehl des Schulvorſtandes oder Schulinſpek- gebildet worden iſt und daß man zum d des Zu

h andekommens dieſer Regierung die Entſcheidung übertors die glücklich entfernten Kaiſerbilder wieder im Kulturfragen vorläufig rüdgeſtellt hat. Dieſer Ent
Klaſſenzimmer aufhängen zu müſſen. luß lä nur aus der bedrängten äußeren LageJedenfalls darf eines nie vergeſſen werden. der e e a ten und aus der Sorge, nicht breite
Kampfgegen links iſt nur als Ausnahme zu geographiſch zu ſammenhängende Volksteile in die O
führen, ſobald er erforderlich iſt, der Kampf poſition zu ſtoßen und ſie nicht dadurch für gefährli
gegen rechts aber muß dauernd und niemals Losreißungsbeſtrebungen empfänglich zu machen. Ob

endend ſein, das muß Sorge r t r r r 777aſſen wäre ſie es, ſo wäre das kein gu
ein friſchfröhlicher Kampf für jene Bevölkerungsteile, die angeſichts einer Mei

werden. hrend 4 langer ſchmerz nungsverſchiedenheit über die beſte Kulturgefetzgebunglicher u und der a dieſes e bereit wären, Staat und Reich den Rücken zu
friſchfröhlichen Kampfes wird nicht zweifelhaft ebrnten die damit im Zuſammenhang ſtehenden
ſein, wenn die Arbeiterſchaft in dieſem Kampfe Probleme bis zum Le Wir des Friedens vertagt

einig ift. werden müſſen, ſo zweifeln wir nicht daran, daß ſichdann der freie Geiſt der neuen Zeit deſto ungeſtümer
t Kk durchſetzen wird, deſſen Kommen von vielen ganz beene e 8 7 ſonders auch von den Lehrern mit Ungeduld erwartet

wird.Eine Diktatur der VBerzweiflung, niqght Die Miniſterliſte behält für die Sozialdemokratie
eine ſolche des Proletariats, nennt man in Wien die feine Reihe beſonders wichtiger Miniſterien vor, inseſſenEereplblſt. Des iſt das wert der Enge tonſeren nene ſten Werzen de Denen de
r 4 l e rer Zentrum je einen Unterſtaatsſekretär erhalten. Sonſtaeranti a Völter nes dem anderen in die Arme des Kllt an das Zentrum das Juſtizminiſterium ung da

waltigten er De ch a z neugegründete Wohlfahrtsminiſterium, an die Demookſchewismus. Anch Den 8 gegen dieſes kraten Handel und Eiſenbahnen
e en e An Pent der Leetteee e Spartalſtiſche Fußtrittegegenüber den R eſtmächte einfinden muß und für zu Während die auf ihrem Partektagewir für den z Weſtens ten oder ſj unaus um die Gunſt Kommuniſten warben,für den ſchewismus des Oſtens r en dieſe in einem kürzlich in Berlin verd re
Darauf hat anch Scheidemann in ſeiner iugblatt: „Worte und Taten der U. S. P einenParteivertretern in Weimar die ber den anderen. Die Unghngisen ſeienaufmerkſam gemacht, inde von den Scheidemännern nur in der Rolle verſchieben.
eine fü e Jn demſelben Die Mehrheitsſozialiſten ſpielten die Rolle desSinne ſchreibt ein Bl revolutionären Handeln s, die Haaſe-Lente die

Mögen Herren ſich e tonären Dulden s. Diedes Königs ſazar erinnern, der auf d ſoziagliſten ſpielten in der Gegenrevalutton
Unabhängigen deckten dle nrevolution, iuddie Revolution lähmten. Se inabbangigen

t iligkeit des Privateie c e e leere e4 v 6 r z



eng tragen ſchuld an der Nieberlage des Prolet uriat re der blutigen Weihnachts und in der z III n a T. t S zrevolutionären Januarwoche.“ Von den pugbbangiagn S en Denen gert e hgar heißt es: „Sie wiſſen, daß ſie fertig ſind, ſie e 8 niſhreſ ans tieſerVerzweiflung,aber bereit, mit der r r artei ſich ä e i W die es gibt ag das Gewiſſene. e Diebk cuſenden kommen die Proteßeauf eſſen genommer e ü rn erich le Verſchle örſern. Sie wollen bei Deuten heute in Weimar. Sie machen zahme Dppo i e richrän e en zuſehen Volles mit.ch Vecker eee aig e e e e e i e u eterernn Verrat an der olution. re hön te ntionär zu handeln, unfähig rebolunonat re 8 net guter Abſichten, aber e e e l e
führen. h 8 en die nicht Fegenwart, die nur Jnknnft zu b. ſden hat, erIn einem zweiten Flugblatt heißt es: „Ueberall en nd die deutſchen Kapitgliſten, wie alle z7 ſi enre r er von der d legene M e raſin pg eng b h e

ſo folgen ſie allmä nach. e Proletaxier aller Län- 4 men land verbrochen hätte, deſſen ma bezichtist,der, vereinigt im Kampfe gegen ihre Ausdeuter, tn u ehe der ne entgiehen, ſt re 77 h
die Hand reichen. Geht im revolutionären eSridert voran! Fegt die Agenten des Kapita-

ſsmus, die Ebert Scheidemann hinweg eigt dem haben durch Ueberſchreibung auf Ausländerkonti über
Proletarigt der ganzen Welt, daß es Eu bei r Ernſt tragen worden ohne daß die republikaniſche re
iſt, dem verbrecheriſchen Kapitalismus ein Ende zu a anderen Mitteln als pavternen Paragraphen c
machen und aufzubauen das Reich der Wohlfahrt und fen hätte. r edes Friedens, das Reich des Sozialismus! Eure Brü- an ihre offenen Refervpen, die derder werden Euch die Hände reichen und aus den Trüm- Vermögensbewertung in Betracht gezogen werden müſ-
mern des Kapitalismus, geläutert in der Liebe des re ſen, unter dem Deckmantel der Zuweiſung an Wohl
volutionären arg wird der h Proletaxier n ich zuloforene ar b e
tehben, In aerſ die proletariſche Internationale Sonne entſtammen zum Teil

Einwohnerwehren.

Kurz nach der Revolution hatten ſich in Berlin und
in einer Anzahl von Vororten Bürgerräte gebildet,
die ihrerſeits wieder zur Wahrung der allgemeinen
Sicherheit bewaffnete Bürgerwehren zuſammengeſtellt
hatten. Dieſe Bürgerwehren wurden, weil ſie nur
aus einem Teile und zwar meiſt aus einer be-
ſtimmten Klaſſe der Einwohnerſchaft zuſammengeſetzt
waren, mit einem gewiſſen ißtrauen betrachtet. Jetzt haben ſich in einigen Berliner Vororten
Gemeindeverwaltungen und Arbeiter und Soldaten
räte zuſammengetan, um anſtelle dieſer Bürgerwehren

Einwohnerwehren z gründen.
Die beſtehenden Bürgerwehren ſind aufgelöſt und ihre
Waffen beſchlagnahmt worden. Die nengegründeten
Einwohnerwehren werden auf demokratiſcher Grund-
lage errichtet. In den bisher abgehaltenen Grün-
dungsverſammlungen wurden zwar proviſoriſche Vor
Kände gewählt, doch ſollen dieſe nur ſolange amtieren,
bis die Wehren zuſammengeſtellt ſind und ſich ihre
eigene Leitung wählen können. Jn einigen dieſer pro-
viſoriſchen Vorſtände wirken Mehrheitsſozial-
demokraten und Unabhängige zuſammen.
Die Beitritte zu dieſen Wehren ſind überall ſehr
reich. Wie wir hören, werden auch ungediente Orts-
anſäſſige anfgenoramen, die in regelmäßigen Rebungen
mit dem Geßranuch der Waffe vertraut gemacht wer
ſollen. Es iſt zu hoffen, daß ſich dieſe Wehren bei vor
kommenden Putſchen und im Kampfe gegen das in man-
chen Orten zahlreich auſtretende Verbrechertum bewäh-
ren werden.

Der Verfaſſungsausſchuß

der Nativnalverſammlung nahm am Mit
Artikel 81 und 82 an, in denen es ſich um etatsrechtliche
Vorſchriften handelt. Die Beſtimmung über unvorher-
geſehene Ausgaben und Erhöhungen von Etatspofitionen
wurden noch zurückgeſtellt. Es handelt ſich dabei darum
um die Frage, ob im Etatsentwurf nicht
Ausgaben, die vom beſchloſſen ſind, vom
Reichsrat endgültig wieder abgeſetzt werden können.
GHeſtrichen wurde Artikel 83, der die Befugniſſe der
Reichsregierung zu Ausgaben für den Fall enthielt,
daß der Haushaltsplan nicht rechtzeitig vor Beginn des
Rechnungsjahres feſtgeſtellt ift. Die Mehrheit des
Ausſchuſſes hat alſo den Bedenken der ſozialdemokrati
ſchen und demokratiſchen Mitglieder entf daß

ausſtellenman der Regierung keine Blankovollm
dürfe. Artikel 84 Vorſchriften über die Rechnungs-
legung) wurde noch zurückgeſtellt. Dagegen Artikel 85
angenommen Vorſchriften für die Kreditbeſchaffung,
die nur für außer ordentlichen Bedarf und werbende
Zwecke r Hierauf wurde mit der Beratung

früher noch zurückgeſtellten Artikel 19 begonnen,
der die Beſtimmungen über den Reichsrat enthält, dar
unter auch das Recht der Teilnahme Deutſch-Oſterreichs
am Reichsrat mit der ſeiner Einwohnerzahl ent
ſprechenden Stimmenzahl, bis zum endgültigen Anſchluß
an Deutſchland ſoll Deutſch Oſterreich nur eine be
zatende Stimme haben.

Die deutſche Finanzkommlſſion ſür Verſollles.

Die kleine deutſche Finanzkommifſion von ſechs
Mitgliedern, die von der Entente zur Herſtellung der
Verbinönng mit dem Oberſten Wirtſchaftsrat nach Ver-
jaiſles bernſen worden iſt, wird ſofort ernannt werden
und wird bereits für Donnerstag nach Weimar berufen,
um die nötigen Zuſtrnktionen entgegenzunehmen. Man
darf annchmen, daß die Kommiſſion bereits am Sonn-
tag in Verſailles eintreffen wird. Die Erörterung der
Finanzangelegenheiten dürfte, wie zu erwarten ſteht,
ein ziemlich weites Gebiet umfaſſen.

Kurze Rotlzen.
Neuordnung. Zum Regierungzspräſidenten in Frankfurt a. O.

wird der Sozialdemokrat Ludwig Barteis ernannt, ein Kriegs-
beſchädigter, der früher leitender Redakteur der „Mätliſchen
Volksſtimme“ in Cottbus war.

Keine Von einigen Siellen, die die Diskretlerung
der ſozicliſtiſchen Regierung nach Kräften betreiben, iſt das Ge
tücht verbreitet worden, daß alle hohen Reichsbeamten, die jegt
oft nach kurzer Wirkungsdauer zurücktreten, hohe Penſionen be
wogen. Das iſt ein Märchen. Dieſe Beamten erhalten keine Pen-

nen.
um Unſchl Oeſterreichs. Der ReichsminiſterErwe r der „Reuen Freien Preſſe“, daß die wirt

Intereſſen Dentſch- Oeſterreichs in weiteſtem Umf
werden ſollen. Deutſ r würde zugunſtengini ablidlicher Vortrile ſeine ganze Jnkunft opfern, wennt für den Anſchluß, ſondern für ie Neutraliſterung ani

de.

Der Mord an Jaurés. Der Prozeß gegen den MörderJautes, V ain endüch, am 21. i bebonren M
Die portugieſtſche

die

n Marknoten urch Schmugget ber die
Grenzen, Effekten ins neutrale Ausland geſchafft, Gut

nüdt den Ert rä des Verregre n denervefonds. Daſſit ſickern leicht fſaßliche Summen in
unterirdiſche Kanäle, wo ihnen die Stenerbehörden kaum

e

et des Organ der sein konsequenten
Sozialdemokratie. Sie spricht für post-
wes Schaffen am Wohl es Arvekters
und der bedrückten Volksklessen, nicht

tür ihre Verhezung.

Dividenden u

eſ

nachfolgen können. Andere wieder erhöhen ihr Kapital
im Umfange eines offenen Reſervepoſtens, den ſie den
en ren zur Einzaylung auf die neuen Aktien über-
aſſen.

Solchen Kapitalſchiebungen ſcheint man in Berlin
nicht die nötige Aufmerkſamteit zu widmen, ſonſt wäre
man ſchon längſt zur Anlegung eines Vermö-

enskataſters geſchritten, wie es ſchon vor einiger
eit empfohlen wurde. Sir refy man ſich hierzu nicht

chnellſtens, ſo werden die Banknotenhamſter weiter
für forgen, daß unſer Ueberbeſtand an papiernen

Zirkulationsmitteln auf der bisherigen verhängnis-
vollen Höhe erhält. Zur Beſeitigung der Jnflation und

ur Verhinderung weiterer Verſchleppung des mobilen
apitales gibt es kein anderes, aber auch kein einfache-

res Mittel als ein auf Zwangsdeklaration auf-
gebautes Vermögenskataſter. Jn der Münchener Poſt
wurde mit Recht als vorbildlich auf die energiſchen Maß
nahmen des tſchechiſchen Finanzminiſters Raſchin hinge-
wieſen, der auf dem Verordnungswege, raſch ent
ſen, den Steuerhinterziehern einen Riegel vorſchob.Selbſt in DeutſchLeſterreich trifft man veſſere Seriorge
gen dieſe Drückeberger. So wurde dort der Legi-
imationszwang ffe die Entnahme aus Depots

und die Anmeldepflicht des Beſitzes an in-
kändiſchen und ausländiſchen Wertpapieren und Bank-
noten, den Jnhalt der Schrankfächer eingeſchloſſen, ja
ſogar für den ſeit 1. Jannar 1919 erworbenen Lurus-beſitz verfügt. Alle GSuthaben bei Banken und Spar
kaſſen wurden außerdem zur Hälfte geſperrt und die Be
wahrer von Depots müſſen ſich zu jeder
amtlichen Kontrolle unterwerfen. So Maßnahmen
könnten auch in Deutſchland auf dem Verorönnngswege
erlaſſen werden, man brauchte dazu nicht die koſtbare
Zeit mit langen Peden in Weimar zu verlieren; denn
jier handelt es ſich um Sichernugs- und Schutz
maßnahmen gegen Kapitaliſten, denen ihr Beſitz
mehr gilt als das Wohl und Wehe des Vaterlandes.

Es z kein riau, daß man dem Redetur-
nier in imar in den breiten Volfswaſſen ſo wenig
Jntereſſe entgegenbringt. Man will Taten ſehen,
ſicht- und greifbare, weil man den Elanben an die
Wunderkraſt der Geſetzgebungsmaſchine verlor. Daher
jener Peſſimismus weiter Volksſchichten, der nicht
wenig dazu beiträgt, daß geſinnungsloſe Phraſeure
einen guten Reſonanzboden für ihr nuheilvolles Ve-
mühen finden. Jhnen zu begegnen gäbe es kein beſſeres
Mittel, als ſchnelle und energiſche Maßnahmen gegen
die nuterirdiſchen Finanzkünſte der Vermögeunsver-
ſchlepper und Steuerdrücker.

Scheidemann gegen den

Wonacchiſtiſchen Landesverrut

Ein Stagtsgerichtshof r Ludendorff.

Eine ſtürmiſche Sitzung der Rationalverfammlung,
t 9Vor r mit in die a r t nervrändent

h verlangt eine Kriegszutſchädigung von 120 Pfund in Deut ſchlang e ewartenden Friedensbedingungen

Zeit der ſteuer

da p

nung an Bergewaltignicht rie. die heran, un ere Geg,
e

noch
Aber nur Apnertye Linke ſchwächt unſere Stellnn,vör dem vt. m letzten Sonntag fanden in Bern
Verſammlungen gegen die Abtrennung Weſtpreußens, Danzig
und des Sasrsehie'es ſtatt r was erfolgte? Es war für
ein il de vbl kumses h r Verſammlungen bezeichnend daß

und Bernſteins mit lärmendey
Kundgebungen KUnterßra liche Kräfte hier
W gu Werke politiſcher Sabotage

ren, zeigte ſo recht der ſogenannte Nationalbund deutſcher Off.
firiere. Dieſe Herren brachten es fertig. „He il Dir im
Siegerkeanz“ zu ſingen und durch Kusbr.ngen des Kaifer,

eine gemeinſame Sache des ganzen Volkes zu mißbrauchen.
Wir laſſen uns das Recht, gröbliches Unrecht beim rechten Namen
za nennen, nicht nehmen. taſſen aber ebenſowenig unſeren Proſt
gegen die Vergewaltigungen in chausviniſche Treibereien umfil
ſchen. Das, was die Herren am Sonntag in Berlin getriebes
haben, iſt zwar nicht gewollter, aber

in ſeinen Wirkungen iſt es Landesveerrgt.
Wir rroteſtieren mit aller Entſchiedenheit gegen
dieſe Verlemmniſſe vom Sonntag Wir werden uns das Herauf
b neuer ar envolitiſcher Gefahren durch e ne Handvoll
Regktionäre nicht weiter gefallen laſſen. Wir dulden das nicht
Stitſweigen wäre hier Mitſchuld. Die

Anweſenheit des Generals Ludendorff
bei dieſen Vorgängen ſoll nicht leichten Herzens beurteilt werden.
Ludendorff bat bei ſeiner Rückkehr aus Schweden das Urteil eines

Staatsger Er ſoll es haben. (StürmiſcherVeifall bei Mehrheit.) Jm Namen der Reichsregierung habe
ich zu erklären, daß wie ſchnellſtens einen Geſetzentwurf zur

Errihtang eines Staatsgerichtsßofs
e eindringen werden.

rtjezung der Beſprechung der Jntervellation über
Mittelſtand und Kleingewerbe.

Abg. Herrmann-Reutlingen (Dem.): Der Mittelſtand wird
auch im neuen Deutſchland als kultureller Faktor und als Faktor
des ſorialen Ausgleichs eines der feſteſten Fundamente des Stea-
tes dleiben. Bei der Arbeitsvergebung muß das Handwerk als
eine beſondere Fachgruppe berückſichtigt werden.

Abs. Dr. Hugo (D. Vrt. Wir lehnen es auf das Entſchie
denſte ab, daß Staat und Gemeinde den Kleingewerbetreibenden
etwa durch Kommunaliſierung der Väckereien, der Fleiſchereien,
des Baugewerbes uſw. Konkurrenz machen. Die Sozialiſierung
hemmt die Emporentwickelung der deut'chen Wirtſchaft.

Abg. Wurm (U. S.): Der Untergang des Mittelſtandes iſt
eine nicht aufzuhaltende Tatſache. Helfen kann dem Mittelftand
nur die Sozialiſierung und Kommunaliſierung.

Abg. Eiſenberger (Bayr, Bb.): Jch boffe. daß auch im neuen
Deutſchland der Mittelſtand erhalten bleiben kann.

Abg. Biener (Dun.): Wir verlangen die Einrichtung eines
beſonderen Referates für Handwerk und Gewerbe beim Reichs
wirtſchaſtsamt.

ſte Sitzung Donnerstag 3 Uhr: Notetat.

Sturm in der verfaſſemgsgebenden Landes

berſummlung.

Die Ausſprache über das Programm der neuen
verfaſſungsmäßigen Regierung in Preußen ſetzte t
in der Landesverſammlung zunächſt außerordentlich
ruhig ein. Für unſere Partei ſprach Genoſſe Haas das
Bedauern aus, daß wir nicht eine rein ſoz v 3
Mehrheit in der Landesverſammlung erhalten en
und uns deshalb mit einer Koalitionsregierung be-
gnügen müſſen. Die Sozialdemokratie wird deshalb
nicht aufhören vorwärts zu treiben. Die Fraktion for-
dert insbeſondere, daß die von der in Aus-
u geſtellten Reformen auf demokratiſchem, ſchulpoli-
tiſchein und r Gebiete bis zum Wiederzuſammen-
tritt der Landesverſammlung nach Oſtern ins Werk
seſes ſind.

ann hielt der Zentrumsführer Dr. Porſch eineaußerordentlich ſorgfältig überlegte und abgeſtimmte
Rede über die Gründe des Eintritts des Zentrums indie Regiernngskoalition. Nur für die Wiederaufrich
tung des Landes hat das Zentrum dieſes immerhin
auch angenehme Opfer gebracht. Jedenfalls ſprach Porſch
über die Schulreform und die künftige Stellung der
Kirche ſo vorſichtig, daß auch ein Sozialdemokrat
nirgends Widerſpruch zu erheben brauchte.

Dann aber änderte ſich plötzlich das Bild mit der
Rede des deutſchnationalen Abgeordneten von Kardorff.
Kardorff hat unter den Konſervativen des alten Drei-
klaſſenparlaments bekanntlich ſtets ſür das peig
Wahlrecht gewirkt und iſt 1918 aus ſeiner Partei aus-

im

rechtsvorlggen wieder und wieder zu Kall brachte.

vom anzminiſter Dr. Südeknme gut gedkent.ngekündigt l gab die Erklärung ab. daß die Vrondlatidnen der Reak

ieden, als dieſe allen Mahnnngen zum Trotz die
rBerade von dieſein Mann hätte man ein gewiſſes Ver

tändnis für die Revolution erwarten dürfen; jedenfalls
tie niemand von ihnen erwartet, daß er ſo provoka

toriſch reden würde, wie er es tat. Er nannte die
Revolution das größte Verbrechen in der u
lengnete n erantwortung der Konſervativen für
Krieg und Niederlage, beſchimnpfte die Arbeiter und
Soldatenräte als Revolutionsſchwindel und pries die
Toten glücklich, daß ſie den ſetzigen Zuſtand der Wehr
und Ehrloſigkeit nicht mehr zu erleben brauchten.
Deraxtige Ausführungen weckten natürlich den aller

igſten iderſpruch, und die Veſchimpfung der
Arbeiter und Soldatenräte trug Herrn von Kardorff

en d gern ein.
Jhm wurde vom Miniſterpräſidenten Hirſch und
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re t n Nderzengt mit der Demoam in Drenhen W r und enexgi-
begr als bisher t werden müſſe. Südekum

die Frund S.Räte und belegte mit reichen Material, daß ſie
auße: u ſparſam und veriüüuſtig gewirtſchaftet

ſoweit ſie überhaupt e Regierung anerkannten
und ihren Weiſungen gen Nur in einigen,

her beſonders dunklen Teilen des alten Preußens,
ene politiſche Schulung der Maſſen gefehlt hat, wie
c und Sensburg und auf der andern Seite

in Düſſeldorf mit ſeiner ſchwarzen Gewaltherrſchaft und
in Hamborn mit ſeinen zuſammengewürfelten Gelben
u grobe n ſerwi vorgekommen. Aber ſelbſt

eſe haben nicht ſo viel geſchadet, wie die
eigheit der Ofſiziere, die bei Beginn der
evolution in größter Angſt und Haſt Leben und

epker in Sicherheit zu br gen ſuchten, und dabei
Milliardenwerte des Reiches im Stiche

frü
wo
in

ließen. Das Wort Brüſſel ſage in dieſer Beziehunny
genug.

Nach diefer grünölichen flaute dasIntereſſe des Hauſes ſichtlich ab, und die Monologe der
Demokraten, Un Jinßigen und Deutſchparteiler fan-
den nur wenige geduldige Zuhörer.

Der r enfeld betätigte ſich als Dſchlimmer Anugur; ophezeite der Regierung ein
baldtges Ende und glaubte allerhand d Fnutimi-
täten über das Zuſtandekommen der Koalitionsregie-
rung an den Bann bringen zu müſſen. Das rief den
nunmehrigen Miniſter des Jnnern Heine auf den Plan,
der ihm mit einer kräftigen Antwort diente, und noch
mals den Unabhängigen-Schuldenteil an den Unruhen
in Berlin darlegte und im Hiublick auf den angekün-
digten neuen Geueralſtreik die Aufhebung des Belage
rungszuſtandes und eine Amneſtie verweigerte. ie
Unabhängigen wußten ſich nicht anders zu helfen als
mit wüſtem Geſchrei der Präſident mehrfach zu
parlamentariſchem Anſtande mahnen mußte. Ebenſo
wie Miniſterpräſident Scheidemann in Weimar, wandte
ſich ine ſcharf gegen die Ludendorff- Komödie vom
vergangenen Somntage und teilte mit, daß gegen den
Nationalbund deutſcher Offiziere auf Grund des Be
lagerungszuſtandsgeſetzes vorgegangen werde. Heine
ſchloß mit einem kenntnis zur einigen Arbeit und
einem Aufrufe t Geiſte von 1813.

Nach 7 ſtündiger Debatte, die manche ermüdenden
Längen aufwies, vertagte ſich das Haus auf Donnerstag
über die Sitzung ſelbſt werden wir morgen berichten.

Hülle und 6uulſreis.

Halle, 27. März 7919.,

Das Schlſal der Stadtverordnetenverſammlung.
Die lex“, die geſetzloſe Zeit, die jetzt hinſichtlich

unſerer kommnnalen Verwaltung eingetreten iſt, kann
unmöglich von langer Dauer ſein. Schon aus rein recht-
lichen Gründen. Es kommen aber noch eine Anzahl
andere praktiſche Erwägungen dazu, die den ſchnellſten
Zuſammentritt unſerer neugewählten Stadtvertretung
unerläßlich erſcheinen laſſen. Eine Anzahl geplanter
Veranſtaltungen, namentlich mehr in der Form von
Notſtandsarbeiten geplanter baulicher Unternehmun-
gen, harren einer dringenden aDie einzelnen politiſchen Parteien, die ſich an der
Stadtverordnetenwahl beteiligten, haben bereits „Frak-
tionen“ gebildet, deren Vorſtände inzwiſchen wiederholt
zu unverbindlichen Beſprechungen zuſammengetreten
ſind. Ohne zu der der Gültigkeit oder Ungültig-
keit der Wahl ſelbſt Stellunng zu nehmen, herrſchte
Einmütigkeit darüber, daß der augenblickliche Zuſtand
ebltot abgekürzt werden muß, ſei es, daß die neuge-

wählte er trotz aller gegenſie ſchwebenden h zufammenberufen oder die
Neuwahl durch Abkürzung aller der ſonſt üblichen Fri-
ſten möglichſt bald vorgenommen wird. Dabei wurde
von einigen Vertretern auch die Meinung zum Ausdruck
gebracht, daß trotz des Telegramms von der Regierungin Verlin der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſamm-
lung hätte zuſammenberufen können. Das
Telegramm beſagt doch nur, daß bei der i re
emäß g 79 der Stäbteordnung Antrag auf „Auflöſung“
er Stadtverordnetenverſa ung geſtellt worden ſei.

Und der 370 ſagt, daß eine Stadtverordnetenverſamm-
des gats miniſteriums durch „könig-

n werden kann. Die eigentliche An noch nie erfolgt und bei demBeſ k. n n Behörden kann ſich die Ent
ſcheiönn lange hinziehen. Da übrigens nur etwas
aufgelöſt werden kann, was ſchon beſteht, wäre die Zu
ſjammenberufung und Konſtituierung der Verſammlung
die Vorbedingung für weitere Maßnahmen der Regie-
runWan einigte in der Ausſprache der Fraktions-
vorſtände dahin, dieſe Anſchaunngen dem Maafſtrat vor-
zutragen n e hre eeranſolte u Lorgeſtern. am

er Magiſtra raune er an die Staatsregie
er er darnm bat, die

et ltniſſe rer esttet wird, e t t
nberüfen o baldig

nwahlen angeordnet werden. in
kannt, ob und welche Antwort eingegangen iſt.

Es iſt nicht he-
Wir

möchten die Meinung vertreten. daß es ſehr wohl an-
v die Anfrage der Maglſtragt dieer e ä eEinbert weiter auch au,zängig, ba di fIaſammengetretene S ahteerothneten-

verſammlung zu der Frage der Gültigkeit oder Ungül-
rei der Mandate überhaupt keine Stellung nimmt
md. eine Entſcheidung ausſetzt, lediglich um die Ar-
beitstätigkeit der erſammlung zu ermöglichen und zu
erzielen. Hoffentlich werden die Rätſel recht bald ge
löſt Als vollkommen ausgeſchloſſen wird aſſſeitig be-
trachtet, daß die alte aufgelöſte Stadtverordnetenver-
iammkung jemals wieder zuſammentritt.

gufammentritt der Etadtverordneten-Verſammlung?

at hatte auf Grund eines Telegrammess den len des Jnnerxn die angeſerie Zu
ſammenber ligewählten Stadtverordnetene e e en haben alle Varteignprotehiert da Ungültigkeitserklärung erfolat

ne nd der Geldwiriſchaſt der A.

tſt.
Regierun

ramm gebeten, Vor kehrungen zu tref-en, die es ermöglichen, daß die Stadt-
verordnetenverſammlung ſobald alsmöglich zuſammentritt, ſodaß mit einem
baldigen Zuſammentritt des Stadtparlaments, wenig-
ſtens bis zu ſeiner Ungültigkeitserklärung zu rechnen iſt.

Belagerungszuſtand und kein Ende.
Noch immer leben wir im Zeichen des Belagerungs-

z tandes und fragen wiederum, ob denn dieſer in Halle
verewigen ſoll. Wirklich können wir abſolut keinen

Grund mehr finden, der zur Aufrechterhaltung dieſer
Maßregel berechtigt, auch dürfte die Hauptmaſſe der
Waffen doch nun wirklich al dert ſein. Es iſt im
Intereſſe aller höchſte Zeit, daß die Aufhebung ange-
ordnet wird.

Trennung von Kirche und 6tgat.

Am Dienstag abend fand im Thaliaſaal eine von der Sozial-
demokratiſchen Partei einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt.
in der Herr Dr. Dieterich-Berlin über die Trennung
von Kirche und Staat ſprach. Dieſe Verſammlung war
gedacht als Fort'etzung der am 17. März abgehaltenen, die wegen
der vorgeſchrittenen Jeſt nicht zu Ende geführt werden konnte.

ie Verſammlung war ſehr gut beſucht und mit lebhaftem Jnter-
eſſe folgten die Zuhörer den Ausführungen des Referen'en und
der zahlreichen Diskuſſionsredner. Es ging ja hin und wieder
etwas ſtürmiſch zu, aber zu ſolch „ſpartakiſtiſchen“ Ausſchreitungen,
wie in der erſten Verſammlung kam es nicht. Wenn in der erſten
Verſammlung nur Pegpner der Trennung zugegen waxen und zu
Worte kamen, waren in der zweiten Verſammlung die Freunde
der Trennung ſtärker vertreten und kamen reihum mit einem
Gegner zu Worte.

Herr Dieterich legte nochmals die Zweckmäßigkeit und Not-
wend gkeit der Trennung von Kirche und Staat dar, denn nur
dadurch könne eine Verinnerlichung und Verliefung des reli

Ordankens erreicht werden. Er erörterte die ſozigl-
emokratiſchen Forderungen zu dieſer Frage und ging auf die

Ausführungen der damaligen Diskuſſionsredner ein. Vor allen
Dingen wandte er gegen den Vorwurf, daß wir die Kirche ab
ſchaffen wollen. r betonte, daß wir die Kirche nur läutern und
ihr andere Formen geben wollten. Es dürſten die Theologen in
erſter Linie nur Pfarrherren ſein, Diener der Gemeinde und
nicht Kirchenbeamte. Die ſozialen Pferrer habe man bis jetzt
leider nur in en geringer Zahl angetroffen. Dieſe Miſere in
den Kreiſen unſerer Theologen trage einen großen Teil Schuld an
der gewaltigen Kirchenflucht, die in offener und verborgener
Form die weiteſten Kreiſe unſerer Bevölkerung erfaßt habe.
Ein großer Fehler der alten Kirche ſei ſchon immer geweſen. daß
ſie ſich nicht freiheitlich dem aufwärtsſtrebenden Menſchengeiſte
angevaßt habe. Den Wiſſenſchaften iſt ſehr oft der Weg durch
ſch.er unüberwindliche Widerſtände von Seiten des Klerus ver
legt worden. Beiſpiel. Falilei, Kopernikus uſw. Deshalb wird
die Kirche auch als kulturfeindlich bezeichnet. Weil eben bei
der Kirche alles noch am alten hänge und ſie einer neuen For
meerung dringend bedarf, müſſe die Trennung vom Staate durch
geführt werden. An der Kirche iſt die Revolution ſpurlos vorbei
gegangen. Da immer von den Verfechtern der jetzigen Kirche
das Argument vom ſittlichen und moraliſchen Wert der Kirche
angeführt werde, 42 müſſe man darauf auch einmal näher ein-
gehen Seit 1 Jahrtauſenden herrſcht die Kirche über Europa.
Während dieſer Zeitſpanne hat ſie ſchon unzählige Male veſtim
mend in das öffentliche Leben eingegriffen. unzählige Menſchen
und ſchon ganze Völker haben unter dem ſtrengen, unerbittlichen
Arm der einzelnen Faktoren der kirchl chen Macht geſeufzt. Aber
noch giemals und auch nicht nach 1500 Jahren im 20. Jahrhundert
habe ſie vermocht, die Menſchheit zu läutern, ſittlich und moraliſch
einwandfrei zu machen. Dieſe lange Zeit der Menſchheits-
erziehung hat noch nicht einmal den ſcheußlichſten Völkermord
verhindern können. Das chriſtliche Gefühl der Völker unterein-
ander verſage auch heute noch vollſtändig. Es gibt chriſtliche
Völker, welche zulaſſen. daß 100 000te Kinder und Frauen jetzt
noch infolge der Blackade Hungers ſterben, daß unſere Brüder
und Söhne noch als Geſangene im Feindesland ſchmachten. „Geben
Sie mir 150 Jahre Sozialismus!“, rief der Redner „und Hunger-
blockade und die Schmach der Gefangenen wird unmöglich.“ Schon
jetzt ſei das Vaterland durch den Sozialismus errettet worden
vor völliger Auflöſung und Anarchie nach nur 50jährigem Ent-
wicklungegange. Die Kirche hat verſagt, deshalb gehört die
Zukunft dem Soz'alismus und alles Wirken und Streben ſoll für
das Gedeihen des ſozialiſtiſchen Staates eingeſetzt werden. Damit
derſelbe ſtark werde und blühe zum Wohle auch der wirklich
freien Volkskirche. Jn der Diskuſſion kamen verſchiedene
Anſichten zum Ausdruck. Auch Pfarrer gaben zu. das
das chriſtliche Solidaritätsgefühl verſagt habe.
Die freien ſoz aliſtiſchen Gewerkſchaften hätten in dieſen traurigen
Stunden ſehr Gutes und Edles an unſerem Vaterlande getan.
Einer der theolegiſchen Redner machte den Ausſpruch. daß der
größte Feind des Volkes die ſchrankenloſe kapitaliſti-
iche Profitſucht geweſen ſei, gegen die die Kirche und

der Sozialismus eine Einhe tsfront herſtellen müſſen. Auch
gab dieſer Redner zu, daß nur der Sozialismus unſer Volk er-
rettet hat vor völligem Verſinken. Sonderbar klang es, als
Herr Geheimrat El ze ein geſamtes einheitliches Volk wollte und
dabei ſcharf gegen den Katholizismus wetterte. Diesmal
ſchwebte über der Verſammlung mehr ein Geiſt der Verſtändi-
aung. Alle Kreiſe, vor allem die werktätig Schaffenden. waren
vertreten und der Ernſi und die Aufmerkſamkeit der Zuhörer be
wies, daß dieſe Frage um die Zukunft unſeres Volkes alle Ge
mwüter bewegt. Ein Streben nach geordneten Zuſtänden und
neuem kulurpolitiſchen Schaffen ſchlummert noch in der Tieke
unſeres Volkes und Heil dem. der es erwecken und in die auf-
wärts führenden Bahnen leiten kann. Zum Schluß w'es der
Verſammlungsleiter darauf hin, daß der würdige Verlauf diefer
Verſammlung im Gegen'atz zur vorigen beweiſe daß die Herzens-
bildung doch mindeſtens ebenſogut bewertet werden müſſe wie
die eingepaulte .Biſdung“ der ſogenonnten „beſieren Kreiſe. die
ſich bei der erſten Verſammlung ſo glänzend offenbart habe.

Freier Handel mit Jnlandseier. An zuſtändiger Stelle er
die N. Jn, ſeiner Programmrede hatte der neueRadeernähennge miniſter Robert Schmidt auf gewiſſen Gebieten

eine Lockerung der Zwangswükrtfchaft in Ausſicht geſtellt. Es
wird am 1 April daher eine wichtige m der zwangs
weiſen Bewirtſchaftung der Eier eintreten. Von die'em Tage wird
der freie Handel für irlöndiſche Eier wieder zugelaſſen und auf
dieſem beſchräönkten Gebiet den Veweis zu erhbringen haben, wie
weit er den Markt zu erträglichen Preiſen verſorgen kann.

2 Dos ſtädtiſche Kriegskrankenbaus, vorzugsweiſe für in
fektiöſe Kranke aller Art beſtimmt und mit zahlreichen Jſolier
Abteilungen verſehen. wird bis auf weiteres als Stadtkronken-
haus weitergeführt. Die ärztliche Leitung iſt dem Stadtaſſiſtenz
arzt Dr. Rech. Facharzt für innere und Kinderkrankheiten über-
tragen worden. Der tägliche Vervflegungsſas beträgt bis auf
weiteres 4 Mark. Anweldungen ſind zu richten an das Stadt
krankenheus Berſener Str. 14 (neben dem Alters- und Pflege-
heim). Fernruf 5617.

PVorträge des Bund:s zur Erhaltung und Mehrung der deut
ſchen Volkokraft. Am Freifag, den 28. d. M.. 84 Uhr abends
wird Herr Profeſſor Dr Grund im Auditorium maximum der
Univerſität über „Jnnece Organe und Nervenſuſtem in ihren
KWech'eil,eziehungen“ ſprechen. Es handelt ſich hier um Fragen.
deren Bedeutung auf der Hand liegt, über die aber meiſt nur
wenig klare Vorſtellungen verhreftet ſind

Stadttheater. Es ſel nochmals darauf hingewieſen daß die
heute, Donneretag, ſtattfindende Vorſtellung „Aida“ um 6 Uhr

Daraufhin hat nun der Magrtſtrat diejnu einem dringenden Tele- beginnt. Freitag 7 Uhr 4Rrr ein Traum
zur Aufführung. Sonnabend r nachm. Volks
rorſtellung „Rengiſſance“, Sonntag abend „Lo Montar
„Das Dreimäderlhaus“.

Jm Thalia Thenter gelangt am Sonne das Schauſpiel
„Die Haubenlerche“ unter der Spielleitung Eugen Tenfcher
zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt um 7 Uhr.

Aus der Propin;
Bitterfeld. Hier gaſttert das ehemalige tſche Theateran der Slſtent am 28. März im Hohenzo rn mit der vier

aktigen Groteske u von Kurt Götz. Jn Berlin
mit vielem Erfolge aufgeführt, iſt der Beſuch des Stückes ſehe
zu empfehlen.

Zeig. Dem „Volksboten“ ins Rotizbuch: Se
noſſe Thiele iſt keineswegs für die „Dummheiten“ der Volks
ſtimme verantwortlich, va er nicht zur Rebaktion gehört. Viel-
leicht nimmt man endlich Kenntais von dieſer unſerer wieder
holten Feſtſtellung.

Bad Köfen. Zwei Jebeiterräte! Hier wird es um
wohl zwer Arberterräte geben, da außer der vom Magiſtrat au
den 39. März anberaumten Wahl der Arbeiterrat eine Wahlver:
ſammlung zum Sonntag, den 23. März einberufen hatte und
dort die Wahl vornehmen ließ, die den m Wahl
veranſtaltern de Hälfte der Stimmen brachte. Gegen die Gültig-
keit der Wahl wurde daher ſofort Einſpruch von vier Perſonen
mündlich erhoben. Weitere chriſtliche Einſpri ſind
zu erwarten. Die vom Wiagiſtrat einderufene Wahl zum Arbeiter
rat wird nächſten Sonntag erfolgen. Wie eine Klärung des aus
einer doppelten Arbeiterratswahl für Köfen nicht
erade ängenehmen Wirrwarrs ſich erge wird, läßt ſich im
ugenblicke noch nicht überſehen vorläufig iſt nur das eitre klar.

daß in Köſen zwei Arbeiterräte nicht zu gebrauchen ſind.

S kern Gründung eiges Orts vereinsder S. P. D. Am Sonntag, den 23. März fand hier eine Zu
der Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei

eutſchlands ſtatt, zu dem Zwecke, die Genoſſen aus Schbeudigtz,

h en. Es wurde r hregelmäßige ammlung ahznhalt r erSonnabend im Monat abends Wert Keſtaneem Land
haus“ in Papitz Gen. Hels tendig beleuchtete kurz d
parteipoltttſchen Verhältniſſe d nd, daß es uns giſo leicht ſei. hier wieder Fuß zu en. tes (oll uns aber ni
abhalten, eine rege Agitation zu entfalten, ſoweit es in unſeren
Kräften ſteht. Er verwies beſonders auf unſer Parteiorgan die
„Volksſtimme“, die in Halle erſcheint, als vornehmſte Waffe und

Werbemitiel und erſuchte die Anwefenden, Leſer der r
werden und zu werben. Gen. Sanftleben-Papitz wurde als Vor

W Das Kaſſiereramt übernahm OelsnerSchbewt
ditz, das des Schriftführers HanſenPapigz.

Etadttheater.
Gewitter, Schauſpiel in 3 Akten von Alexander Zinn

Der Hamburger Redakteur ſchildert in ſeinee
(warum wohl?) „Gewitter“ benam Komddie die Ge
ſchichte einer Künſtlernatur, die vom Leben bezwungen wird.
Max Virk, Architekt, Profeſſor, von känſtleriſchgenialiſcher
Geiſtesſtruktur, der nicht Familienvater ſein kann, hat ſich
nach kurzer Ehe von Frau und Kind getrennt und neben
ſeiner Kunſt, in der er ehrgeizig vorwärtsſtrebt, ein egoiſti
ſches geführt. Franziska Melchior, mit der er
eine Zeitlang zuſammengelebt, bringt den Konflikt in ſeinLeben. da neue Freundin, Agnes Hein, verdrängt,
iſt ihr jedes Mittel recht, um ihren Haß, der doch nur Liebe
iſt, z betät gen. Sie macht Abdolph BVirk, ver in der Schweiz
Mediziner geworden iſt, ausfindig und überredet ihn, ſeinen
Vater, Profeſſor Virk, aufzuſuchen. Als dieſer, dem das un
willkommene Störung ſeines unabhängigen Lebens iſt, jede
Beziehung zu ſeinem Sohn ablehnt und daraufhin Berg
mann, ſein Aſſiſtent und Freund, ſowie Agnes Hein (von
Franziska beeinflußt) mit ihm brechen, als ſogar kein Ehrgeiz
durch Vergmanns Sieg in einer Konkurrenz empfindlich ge
troffen wird, da iſt das auch für ihn zuviel und er bricht in
einem Schlaganfall zuſammen. Der 3. Akt führt ihn na
ſchweren Kämpfen wieder ſeiner erſten Gattin za. BVi
kämpft um die ihm allein zuſagende Lebensmöglichkeit, die
er aufgeben muß, Franziska um den eiferſüchtig begehrten
Platz an ſeiner Seite, Adolph für ſeine Mutter. Dem helfen
hochherzig Agnes Hein und z die geiſtig zufammen
gehören, zum Siege. Den Mittelpunkt ver recht gelungenen
Aufführung bildete Adalbert Kriwats Darſtellung des Pro
feſſors Birk. Von Anfang bis zu Ende eine in allen Teilen
erſchöpfende Denn Die beiden weiblichen Rollen lagen
in guten Händen. ährend aus der Agnes Hein Hedwig
Jonas) ja nicht viel zu machen iſt. konnte Fräulein Senken
die Rolle der Franziska mit allen Fineſſen der kämpfenden
hyſteriſchen Frau ausſtatten. Ein Kabinettſtäg köſtl'cher Art
war der Siegel des Herrn Willy Schur und
auch Kurt Wilcke (Adolph) und Hermann Wedding S
mann) fügten ſich qut in den Rahmen des Ganzen. D
Regie führte Oberſpielleiter Modes. Das volle Haus quit-
tierte beifallsſreudig über den unterhaltfamen Abend. Auch

Blumen gab es. W. V.
Lette Ruchrihten.

Kabinettſtzung in Veimgr.
Weimar, 26. März. In der hentigen Kabinerts

ſitzung wurde dem Reichsernährnngsminiſter Braun
Vollmacht erteilt, die zweite Rate der Lebensmittel zu
bezahlen. Ferner wurden die r ſowie die
r welche in Geſtalt eines Antrages an die Ver
r ommiſſion gehen ſoll und die Verankerung des

äteſyſtems in der Verfaſſung enthélt, beſprochen. Es
liegen hierzu ſechs ürfe vor. Das Kabinett wird
ſich mit den Fragen noch morgen befchäftigen müſſen,
da der Antrag noch vor dem 8. April, dem Zuſammentritt des Scene in Verlixn, an den Berfafſuggs
ausſchuß gelangt ſein ſoll.

Kuſdan der Kelchewezr.

Berlin, den 28. März. Die Vorarbeiten

ü werden Wunterſtehen dann dem h 23
das ſogenannte wilde Werben en, 2wird verhindert werden können, daß durch 23und Plakate Freiwillige aufgernfen werden. Doch
dieſe Art des Erſatzweſens eine allgemeine dienſtliche
Regelung erfahren und nicht der befiedigen Betftignag
der einzelnen Führer überlaſſen dleiben. Die von der
Reichöregiernng angekündigte ves
rechts iſt fertiggeſtellt wud wird t den Miniſterien 2
Gliedſtagien und dem Reichsmilitä
demnächſt im Neichsminlſterinn

e

e e
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Awſuden der Adam
G. Ritteburg. Gemeindevorſtand und Schöffen haben in deren n in al len Fällen r Es iſt dies

allerdings gegenwärtig, wo dieſe Jnſtanzen noch nicht neugewählt
nd und keineswegs den n r en ltniſſen angepaßt
nd, eine r die die preußiſche Regierung auf dem
nellſten Wege zu beſeitigen hat.

B. P. Zu 1: Wir löaneg nach Jhrer Zuſchrift nicht beurteilen,was für ein „Reichsbund“ gemeint iſt: es p't deren einige
Handelt es ſich aber um den „Reichsdund der Kriegs-beſchädigten und Kriekgsteilnehmer“ ſo können
wir den Anſchluß nur empfehlen, denn dies iſt eine Organiſation,
die voll und e n a 5H jeder Richtung hin die Jnter-
eſſen der Kriegs
digten-Organiſationen die beſte iſt

Für den Wahlfonds W. F. 4,25 Mark.

ſchädigten vertritt und von allen Kriegsbeſchä-
Zu 2 Vrieflich.

Vorlage des Kuhlataſters betreffend.

Die Kuhhalter der hieſigen Stadt werden hiermit aufge
fordert, das von ihnen zu führende Rindviehkataſter über die An
zahl der bei ihnen vorhandenen Milchkühe, Spannkühe, männlichen
Zugtiere und Kälber binnen 3 Tagen dem Stadternährungsamt,
Markt 22, Zimmer 42, vorzulegen.

Halle, den 27. März 1919. Der Magiſtrat.

Der Zeitungsberſcht über die k. Si des Arbelter
rates bringt die Behauptung, daß die in der Talamtſchule zu
6 Mark pro Pfund verkauften Fleiſch- und Wurſtkon'erven im
Einkauf nur 5 Mark für drei Doſen gekoſtet hätten. Dieſe Be
hauptung iſt unrichtig. Die Srannung zwiſchen Einkoufs-
und Verkaufspreis iſt derartig gering, daß kaum die der Stadt

erwachienden Unkoeſten gedeckt werden.
Jn der gleichen Verſammlung iſt auch über die Qualität der

Konſerven Klage geführt worden. Zum Beweiſe dafür, daß auch
dieſe Klagen keine Berechtigung dabden, dürſte die Tat
ſache genügen, daß von 15 000 Doſen nur 80 Doſen zum Umtauſch
gelangten.

Halle, den 26. März 1019. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sert./4. Nov.

1915 wird der Verkauf von Graupen wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Freitag. den 28. März. Für jedePerſon eines Haushaltes wird 4 P und abgegeben. Der Ver-

kaufspreis beträgt 44 Pf. für das Pſund. Die Käufer ſind ver-
pflichtet, bei denjenigen Verkäuſern die Graupen einzukaufen, bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden
liſten eingetragen ſind. Der Verkauf erſolgt unter Abtrennung
der Marke 289 des Warenbezugsſcheines 20. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsamt, Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen

Walhalla EEEIOperetten- Theater. rAnlang T. Enge 9 Vbr:
Anf. 7 10, Ende 2.50 Uhr. Nur ein Traum

Lustsp. v. Lothar Schmidt.leute zum letzten Male

Die favchiugofee. r
ſt Chalia Theater.

aſtſpielbe etad u Perſonats.
denn ung ars 1919Die Haubeniercte

Schauſpiel v. Ernſt o. Wildenbruch.

Möbliertes immer
on anſtändigem, jungen 77 oder ſpäter geſucht.
Oſſerren unter R. W. an die 2640

Iler Pavteltinder.

Operette in Vorspiel und
2 Akten von Vikt. L. on.

Musik von Franz Lehar.
Kasse 10 u. 4--6 r

tſippodroms
Wintergarten.

Direktion: Georg Arndt.
Fernruf 2165.

Täglich nachmittags

Gr. Reit- u. Sportfest.
Vollbesetztes Orchester.

Sonnabend, den 29. d. Mts.

r
/4. Rov. 1016.

C.ſchule itag. den 28.
die Inhaber der Rummern der
vorm. von 8--12 Uhr und die16 000 nachm. von Uhr. eve San

en Vor r ehe h eemi
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmeßl an Kinder vie u

Jahren, Jugendliche von Jahren und alte Leute et
70 Jahre in der Talgmtichnie am Freitag. den 28. Märg. Zu
geleſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Numwern dereebensmittelſcheine 8001 12 600 vorm. von e re a und die

Jnhaber der Nummern 12 691--16 000 nachm. von eAuf jeden Abſchn'tt I. der veneten Bezugsſcheine t e
Jugendliche und alte Leute kann Pfund-Vaket Gerſtenmehzum Preiſe von 38 Pfennigen abgegeben werden. Es e
darauf hingewieſen, a die Abſchnitte J und K der beſonderen

Bezugsſcheine für Jugendliche von 12--17 Jahren ihre Gültigkeit
verlieren. Der Lebensmi'telſchein iſt vorzulegen. Abgesähbltes
Geld (vor allem Kupfergeld) iſt bereit zu halten. t

Zum FreibankBerkanf am 29. März werden die Jede folgende
N elaſgenummern eureten Um 8 Uhr R. 7901— 8000

Die 13. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle. Gr. e 33. wird
vom 1. April ab nach Gr. Steinſtr. 24 (Erdgeſchoß) verlegt.

Möbel! Mpoſh- e
Solid geardenete und pre swerite

Tägtich abends 7 zitHerreu, Speiſe und
Schlafzimmer,

Wohn immer und

ſowie auch einzelne Litücke

empfi hl 2470
H. Bergmann, a he.
Msbeifabrin und Magazin.

e m t n 7
Gorvern. 1u.

von vv ab Gr. Kavalierball. Schluss
Erstkl ss MRestauratſonsb trieb. Bewirtschaftung F. Hamacher. der r

Anzeigen- Annahme a Strasse 90.
1 vormittags t0 r.

ßitterfeſd.

Sondervorstellung für Gewerkschaften u, Kartells,

Einmaliges Gastspiel Il
Leiter: Hannas Wiike.

Freitag, den 28. März, abends 8 Uhr
Nachtbeleuchtung.

Von Kurt Götz. Grotesken in 4 Akten.
Vorverkauf bei Herrn Stammer und im Hohenzoliern. I. Platz 2.00 M., 2. Platz 1.25 M., Stehpletz 0.75 M.

An oder Abendkasse 25 Pf. Aufschlag-
Für Partei und Gewerkscheaftsmitgheder el gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches der Aufschlag ſort.

ſohenoſſem,
y

des ehemaligen Deutschen Theaters an der Westfront.

x

4
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Freitag, den 28. März, abenös 7, Uhr,im Mozartsaal, Weidenpl an

9

1

Vortrag mit Läichtbildern
von Profeſſor Dr. Wackernagel, Leipzig.

l

S

rn

Der Expreſſionismus Gummi
in der bildenden Kunſt. und Wer gheniKarten zu Mk. 3.10, 210, 1.05 bei Boettstofte s Sohneidermeſsiet

Heinrich Ho und in guten Quolitäter ewyjehjer fo für aſe vorkomnwerar ver rowie edarſsariikel far den Unbenen wie och Wende
a e e u und S en Sendern. Reyarieres on

C. Klappenbach
Gr. Vlrichsir u. 209

Steg 19.

Deut'ch,
Brieſwechſel,

Rechnen,
Buchführung,
Korzſchrift,Schön u. nehren

Fr. Wehmer Sohn,

Herren und Damenſechen.
Spezialnät: Umarbeitung für
Zivil und Militär. 2402O. Helmaath u. Sohn.

Ihn id weine «ätgtet wieder all.

Otto Dütschke,
staatlich approd. Heoiſgehilfe und NMasseur,

Halle a. S.
Fernsprecher 5039

L Vermehrungsanbar ine

5 Ermo 1919 n 7 c
Erbſ en Kadies Salat-

Spinat z GemüſeSämereien
vergeb n.

8

in Apban zuEr er 1980 d gende JahreFullerüdenſanen u. Zuckerrühenſamen.

Ausſasten werden es i
m mit in T henen wollen ſich

Kastenmacher
als Anreisser
Gottfried Lindner A.-G.,

die r schon in Holz- und Elsenbearbel-

eine v lter
bote liner A. r

Stellen finden.
in

n
i

nEinige tüchtige
auf Raroeseriebau eingerlchtete

1.

Ammendort bei Haile a. S.

S I VNbanete
Kkstänen iätig waren und

sofort gesucht.

W
VD

werbeſtelle: Ugſerne e

Zritungsträgerinnen
bei hödſtem Lohn

Verlag der „Volksſtimme“
h h
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r

C. F.geſ.
h

gem
jetzt
dem
Tru
des
Daß
Ver
ſpre
Und
kani
tigen
Dieſ
dure
Die
die
dire
zu v

Söl

Die
zerr
Ben
ſozie
Jnuſt
erla!
gewe
rer,
unſe
doch

poli
ſolch
date

Rei
es n
date
ſich

Offi,
Ordt
Reg
die
aus
Kom
dem

eine
alſo


	Volksstimme
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 69.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






